
Horst Geigle – ein Mensch mit einem großen Herzen

In der Kirchengemeinde kennt man den großen schlanken Mann mit den 
schulterlangen Haaren gut. Trotz Corona besucht er fast jeden Sonntag 
den Gottesdienst in der Martinskirche. Pfarrerin Beate Kobler hat er ins 
Herz geschlossen. Manchmal bringt er auch kleine Aufmerksamkeiten für 
sie und ihre beiden kleinen Töchter mit. 

Ja, und dann ist da noch Pfarrer Manuel Hörger, ein Seelenverwandter, wie
Horst Geigle immer sagt. Mit ihm führt er oft Gespräche. Er ist es auch, 
dem er ab und zu kleine und große Spenden für verschiedene Adressaten 
zukommen lässt. So auch kurz vor Ostern einen größeren Betrag für das 
Café Volle Kanne. Schnell war entschieden, dass man dafür eine 
Osteraktion ins Leben rufen sollte. Und so verteilte Horst Geigle auf dem 
Kirchvorplatz gut gefüllte Tüten mit einem roten Osterhasen und einer 
persönlichen Widmung. Er strahlte mit der Sonne um die Wette. 
Es war sein Tag! In einem Brief hatte er geschrieben, dass es ein kleines 
Dankeschön sein sollte für eine Fahrt mit den Gästen der 
Begegnungsstätte an den Bodensee. Der Ausflug war schon ein Weilchen 
her, aber Horst Geigle erinnerte sich noch gut an den ersten Halt bei der 
Donauversickerung, an die Besichtigung von Schloss Salem und an den 
Affenberg mit den 200 Störchen.

Wenn man Horst Geigle zusah, mit welcher Begeisterung er die Ostertüten
verteilte, und dabei auch ein kleines gelähmtes Mädchen bedachte, was 
zufällig mit der Mutter des Weges kam, dann fielen einem unwillkürlich die
Worte von Johann Wolfgang von Goethe ein „denn die Freude, die wir 
geben, kehrt ins eig`ne Herz zurück".

Nun muss man nicht meinen, dass Horst Geigle auf Rosen gebettet sei. 
Keineswegs – er lebt in einer sehr bescheidenen Umgebung, für sich 
beansprucht er nur äußerst wenig. „Ich bin ein glücklicher Mensch", sagt 
er von sich, „ich war immer gesund und kann nachts wunderbar schlafen".
Und wenn er morgens das Fenster seines kleinen Zimmers öffnet, dann 
schaut er direkt auf die Gebäude vom Daimler, seinem ehemaligen 
Arbeitgeber. Durch gute Beziehungen sei er zu dem Autobauer 
gekommen, wie er verschmitzt sagt. 23 Jahre und 2 Monate hat er dort 
gearbeitet. Nach seiner Ausscheidungs-Abfindung hat er dann noch einmal
4 ½ Jahre als Leiharbeiter weitergemacht.

Eigentlich stammt Horst Geigle aus Emmingen, einem idyllischen Örtchen 
zwischen Nagold und Wildberg gelegen. Dort ging er zur Schule, dort hat 
er Genossenschaftskaufmann bei der Raiffeisenbank Wildberg gelernt. Und
dort hat er vor allem Fußball gespielt. Noch heute glänzen seine Augen, 
wenn er davon erzählt. Er hat ein phänomenales Gedächtnis, kennt 
Spieler, Mannschaftsaufstellungen, Trainer, Schiedsrichter; von 
bedeutenden Spielen und weiß er in allen Einzelheiten, warum sie 
verlorengingen oder gewonnen wurden. 



Er erzählt auch von seiner Ehe, die 8 Jahre gedauert hat, und von seinem 
Sohn, der kürzlich mal vorbeigekommen ist. Nicht alles ist glatt gelaufen in
seinem Leben, aber er klagt nicht. „So wie es ist, ist es gut", so sagt er 
und überlegt schon wieder, wem er demnächst eine Freude machen 
könnte. Und er hat da auch schon eine Idee. Die Konfirmanden und 
Konfirmandinnen will er dieses Mal beglücken. Mit was, das bleibt noch 
sein kleines Geheimnis, wie er augenzwinkernd sagt. 

Einen Dank für all seine Liebesgaben – das hat Horst Geigle nie gewollt. 
Aber gefreut hat er sich dann doch, als er von Emmi Wacker vom Team 
der Begegnungsstätte Volle Kanne einen selbstgebackenen Kuchen 
bekam, der liebevoll mit lauter kleinen Fußbällen geschmückt war. Und 
Traudel Karst schenkte ihm ein warmes Oberbett und ein Kopfkissen. Der 
Überzug ist blau wie der Himmel mit Sonne, Mond und Sternen übersät, 
damit er noch besser schlafen kann als bisher.
Freudig überrascht meinte Pfarrer Manuel Hörger dazu „Wie schön, dass 
auch unser Horst einmal der Beschenkte sein darf."
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